
esprechungen
richtes, die philosophische Sprachver- wäguhgen- und Besorgnisse eines Seel-
wirrung , die Klagen un! Anklagen sorgers über die religiös-sittliche Lage
spricht. Zweiter Abschnitt: „Philoso- der eutschen Katholiken. Von Graf
phie und Katholizısmus", der u. a., VO Clemens V, en (64 S.)
dem Ringen der Gegenwart, der Rück- ünster 1932, Aschendor£.
kehr ZUFr Scholastik, der Scholastik 1m M —
Lichte der Außenstehenden handelt Der Der Vertasser sieht mit Recht den
drıtte Abschnitt: „Philosophie un! Tho- Grundirrtum des Laizismus in der Nmismus‘“‘, arbeitet gut Bedeutung, Wert, turalıstischen Leugnung der Erbsünde
Wissenschaftsart des nl Thomas heraus, un! verfolgt die theoretisch-praktischenvergleicht ıhn mit Augustinus und Kant. Auswirkungen dieses Irrtums durch das
Die weiıte Art des Vertfassers, eın Ver- gesamte Kulturleben Deutschlands nach
ständniıs tür die Forderungen der Stunde den Hauptkategorien der geschlecht-kommen ansprechend und in anregender lıchen, sozıalen un!: staatsbürgerlichenWeıise 117 vierten Abschnitt: a9;  1e Auf- Sittlichkeit. Die Schrift wendet sich in
gabe der Zukunft“, Ausdruck: Der ihrem zweiten und dritten '"Teıl deutlich
Kampf die eXtremen Thomisten, die sozjalistisch demokratischen
der HFortschrittswille der modernen Lendenzen der Nachkriegszeit Zu Gun-
Scholastiker, die Entwicklungsbedüri- sten des überkommenen Kıgentums- und
tigkeit der Scholastik Autoritätsprinzips, wobe]l nıcht selten

die rage offen bleibt, ob hier nNnıcJansen S. J
auch gesunde Ansätze und notwendige

Zeitfragen Ideenentwicklungen ZUu ausschließlich
kritisch negatıv gesehen werden. jel-Dıe eneration ohne Männer. leicht ist der Grund, weshalb die Bı-Von Rudolf Thıel (484 5.) Ber-

lin 1032, Paul Neff Geb M 6.80
schöftfe in diesen Fragen bısher noch
nıcht ebenso eindeutig Wwıe in Sachen

Miıt stark ausgeprägtem Selbstbewußt- der geschlechtlichen Sıittlichkeit Stellungseıin und nıcht selten spürbarer Rheto- 24  MIM haben, nıcht sosehr der, daß
rık wırd hier Gericht gehalten —  ber v  ©&n „Uuns für och nıcht reıt" (57); SONM-
sechs Männer der ‚alten'  .. Generation, dern daß S1e die Probleme selbst für
die keine Männer gewesen sejen: Shaw, och niıcht geklärt halten, uUum
reud, Rathenau, George, Mann, den eutschen Katholizismus auf i1ne
Spengler. Miıt Worten, meist hart, oft Generallinie festzulegen. Als Beitrag N  >
vorschnell, manchmal auch treiftend. Nur Diskussion dieser ernsten Zeitifragenhat eigentlich och n]ıemand behauptet, verdient die Schrift zweiıtellos ernstes
daß diese sechs „die  66 Generation, g_ Or.schweige denn die Männer der Genera- Kvoch' S. J
tion darstellten (es soll Zu ihrer Zeit, Seelsorge
/ A von 1914 bis I918, och andere, Dıe Verwaltung des heiligenwirkliche Männer gegeben haben), un Bußsakramentes. PraktischesSO macht sich Thiel Titel un! Beweis-
führung seines Buches etwas leicht. Ver- Handbuch der Moral Von Dr aul
blüfend einfach ist auch, wıe sich Oppermann. (XIV U, 638 S.)

Breslau 1932, HKranz Goerlich. Mden Anbruch der „Generation der
Das bewährte Handbuch erscheint 1nMänner“ denkt „Wiır brauchen nıchts

als einen nNneuUueEN Willen, gründlıch ent- dieser drıtten Auflage einbändig und
gegengesetiz den Idealen und Instinkten, bıldet ein bequemes Nachschlagewerk

für den praktischen Seelsorger, dem Cdie WITr  ;# heute haben“ 453 Im übrigen
wiıird das ıld der „NEUCH Männlichkeit“ auch durch reichliche Behandlung STtO-
nicht sehr deutlich , S1e lebt , wıe raler Fragen entgegenkommt. Da mit
scheint, Naıv unbekümmertem Trieb Ausnahme der Priesterweihe und Ehe

auch die gesamte Sakramentenmoral be-un Wiıllen und glaubt sich damıt „1mM
Schatten Nietzsches“, rücksichtigt ist, erfüllt das gediegene,

och S, J klar aufgebaute und übersichtlich —_

geordnete Werk alle Änsprüche, die
Die „Pest des Laizıismus“ und eın Moralkompendium gestellt werden

ihre  R Erscheinungsformen.[ Kr- können. A, Koch 5. J


